
5 Fünfte Periode. Von 1750 1830.

130. Abendlied.
1. Der Mond ist aufgegangen, 4 Wir stolze Menschenkinder

Die goldnen Sternlein prangen Sind eitel arme Sünder
Am Himmel hell und klar. Und wissen gar nicht viel.
Der Wald steht schwarz und schweiget, Wir spinnen Luftgespinnste
Und aus den Wiesen steiget Und suchen viele Künste
Der weiße Nebel wunderbar. Und kommen weiter von dem Ziel.

2. Wie ist die Welt so stille z. Gott, laß dein Heil uns schauen,
Und in der Dämmrung Hülle Auf nichts Vergänglichs trauen,
So traulich und so hold! Nicht Eitelkeit uns freun!
Als eine stille Kammer, Laß uns einfältig werden
Wo ihr des Tages Jammer Und vor dir hier auf Erden
Verschlafen und vergessen sollt. Wie Kinder fromm und fröhlich sein!

3. Seht ihr den Mond dort stehen? 6. Wollst endlich sonder Grämen
Er ist nur halb zu sehen, Aus dieser Welt uns nehmen
Und ist doch rund und schön. Durch einen sanften Tod!
So sind wohl manche Sachen, Und wenn du uns genommen,
Die wir getrost belachen, Laß uns in Himmel kommen,
Weil unsre Augen sie nicht sehn. Du unser Herr und unser Gott!

7. So legt euch denn, ihr Brüder,
In Gottes Namen nieder;
Kalt ist der Abendhauch!
Verschon uns, Gott, mit Strafen
Und laß uns ruhig schlafen!
Und unsern kranken Nachbar auch.

131. Im Junius.
Aber die Lenzgestalt der Natur ist doch wunderschön! wenn der Dorn—

strauch blüht und die Erde mit Gras und Blumen prangt! So'n heller
Decembertag ist auch wohl schön und dankenswerth, wenn Berg und Thal
in Schnee gekleidet sind und uns Boten in der Morgenstunde der Bart
bereift; aber die Lenzgestalt der Natur ist doch wunderschön! Und der
Wald hat Blätter, und der Vogel singt, und die Saat schießt Ahren, und
dort hängt die Wolke mit dem Bogen vom Himmel, und der fruchtbare
Regen rauscht herab —

Wach auf, mein Herz und singe
Dem Schöpfer aller Dinge u s. w.

s ist, als ob Er vorüber wandle, und die Natur habe Sein Kommen
von ferne gefühlt und stehe bescheiden am Weg' in ihrem Feierkleid und
frohlocke!
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